
Rahmen SECINET militärischen Aufträge L,ohne S1C| der hst Verant-
wortung VOL dem gesamten olk bewußßt werden.““

Der Juli ıst jedoch nıicht IU  — z Absage den Ungeist des Na-
tiıonalsozlalismus, der ber das deutsche olk un die V Aalnlze Menschheit
namenloses eid vebracht hat ist darüber hinaus für VO totalitä-
ren entseelenden Mächten bedrohte elt EL eindrucksvolle W arnung VOT
der Verkehrung der moralischen Wertordnung Um den Menschen und die
Menschenwürde retten, SCHUSECN nicht Nur Soldaten, Nur Wissenschaft-
ler und Nur-Lechniker, die auf ihrem Fachgebiet Überragendes eisten
SCH, aber sich eın (Sewissen daraus machen, welchen Zwecken die Arbeit
ihres (Seistes un ihrer Hände dient. ber dem Juli steht leuchten-
den, aber blutroten Lettern die ernste Mahnung: VWeicht der Verantwortung
nicht qus!

Vom Empiıre ZUu Commonwealth
Von PAUL OTH

Am Weihnachtstae 1953 hielt Königin Elisabeth I8 VO  —_ England VOnNn
Auckland Neuseeland aus ihre traditionelle Rundfunkansprache ‚A1 alle
ihre Völker s  O, Gommonwealth“‘ Sie darın AUS VO  —; C1INeEeM Ver-
gleich Knglands Zeit ihrer Vorgängerin gleichen Namens mi1t dem bri-
tischen Reich VO heute und hin auf die Leistungen der Pioniere der
ITudor- un: der Stuart S  1t Dann fuhr S16 fort: „„Aus dem Kmpire, dessen
Rahmen S1C gebaut haben, ist 5 weltweite Gemeinschaft der Nationen
entstanden. In dieser Gemeinschaft steht das Vereiniete Königreich qals
gleichberechtigter Partner neben vielen anderen stolzen und unabhängigen
Nationen, un führt weltere heute och zurückvebliebene Völker Z
gleichen Ziel Jlle diese Nationen haben mitgeholfen uUNsSer Commonwealth

schaffen, und alle sind gleichermalsen bemüht erhalten, WEITETZU-
entwickeln un: SC jede Herausforderung, die kommen Inas“”“ verteidi-

In dieser Gestalt WEIS das Commonwealth keine AÄhnlichkeit mıiıt den
Reichen der Vergangenheit auf Es ıst eLN6 völlig ecut Konzeption, SCOTUN-
det auft die elsten KEigenschaften des menschlichen Geistes, auft Freund-
schaft Treue und den Wunsch ach Freiheit und Frieden AA Dann W 165 die
Königin auft das Kvangelium Christi hin, ‚„der die Brüderschaft aller Men-
schen predigte‘ un! S16 schlofß: ‚„Im Verfolg dieses höchsten Ideals nähert
sich das Commonwealth ständig C1LNer größeren Harmonie zwischen SC1NECIL

zahlreichen Religionen, Rassen un Völkern, TOTLZ der Unvollkommen-
heiten die W IC jede menschliche Institution besitzt An

Man kann annehmen, da{fß die Ausführungen der englischen Königin die
autorıtalıve Auffassung der britischen Keglerung über W esen un Aufgaben
des Commonwealth enthalten. Zu deren Verständnis erscheint angeze1gt,
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mfang und die usammensetzung des
EDCommonwealth werfen., sondern auch eSsSEeN gelstige, staatsrecht-

liche und gesphichtliche Herausbildung betrachten, z Entwicklung,
16€e ] den etzten hundert Jahren erfolgt ist, deren Wurzeln aber 15 ] die
eıt der eTrsten Elisabeth zurückreichen

Die Königın hatte recht WEeNN S16 das Commonwealth ‚CN völlig NEU£S

Konzeption nannte Als ‚„das gröfßste politische Kxperiment das jemals
der Welt versucht wurde‘‘, bezeichnete 6S Baldwin Jahre 1937 Heute
umfa{lßt 600 Millionen Menschen, fast C111 Viertel der gesamten Mensch-
heıit auf Fläche VON mehr qla Millionen Quadratkilometern, wAas

ber Viertel des FWFestlands der Krde ausmacht Dieser C Urganis-
MNUS, CcC1M Völkerverband der sich staatsrechtlich nıicht definieren 1äßt Ist
außerordentlich vielgestaltig Zu Gliedern gehören erster Linie
die Dominien Die Dominien sind Nationen, deren Stellung
einander un Grofßbritannien auf der Reichskonferenz VO 1926 durch
die klassisch gewordene KHormulierung VON Balfour bestimmt wurde:

‚„‚Grofßbritannien un: die Dominiten sind autonome Staaten CT -

halb des britischen Kmpires miıt gleichem Status, keiner Weise
ander irgendeinem Punkte ihrer un!: außeren Angelegenhei-

alle-ten untergeordnet jedoch durch die SCHICHLSAM Treue (engl
S1ANCE ) gegenüber der Krone vereınt un frei als Mitglied des britischen
Commonwealth der Nationen verbunden.‘‘?

Das sogenannte W estminsterstatut VO Jahre 1931 gab dieser Definition
Gesetzeskraft und unterstrich die Unabhängigkeit der Dominien och schär-
fer miıt folgender Erklärung

‚„‚Kein Gesetz des Parlaments des Vereinigten Königreichs soll alg
Bestandteil des Rechts £LNES Dommimnions gelten oder als dafür geltend

Sangesehen werden, außer wird C10NEeEIN solchen (Gesetz ausdrücklich
erklärt da{fß das Dominion S solche Inkraftsetzung nachvesucht
un diese eingewilligt hat ((3

Zur eıt bestehen Commonwealth acht Dominien Kanada, Australien,
Neuseeland üdafrika, Indien, Pakistan, Geylon un:! Grofifßbritannien selbst
das Verhältnis den Dominien u  b PTFIIMUS inter 1st ‚Wel Länder,
die Dominien arecnh, sind nicht mehr Neufundland un: Irland Die Insel
Neufundland dem St Lorenz olf wurde 1713 britische Kolonie un —

elt 1855 Dominionsrechte Sie verzichtete hierauft 1933 weil die damalige
Weltwirtschaftskrise S16 besonders 11 Mitleidenschaft cn hatte, un:
kehrte das koloniale Verhältnis zurück 1949 wurde 1° dem Dominion
Kanada angeschlossen. Irland das Jahrhunderte lang unter der englischen

Leter Frisch, Engdland, Geschichte Demokratie, Berlin 1943, Horizont- Verlag,
1138

Eric Walker, The British Empire, 1ts structure and spirit, Aufl., London 1947,
144 f

Walker, a.O., 146
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Paul Roth
Herrschaft schwer leiden hatte, erhielt endlich 19292 die Selbständigkeit
eines Dominions, allerdings unter Abtrennung der Grafschaft Ulster Nor-
den der Insel erstrebte und erreichte schliefßlich 1949 Se1N Ausscheiden
aus dem Commonwealth, nachdem zweıten Weeltkrieg Gegensatz

den übrigen britischen Dominien neutral geblieben WAÄäar. Auf der anderen
Seite ist Ccs ohl möglich, da{s die Zahl der Dominien auf der Zeit
wächst, beispielsweise durch £e1INe Weiterentwicklung der sogenannten Zen-
tralafrikanischen Köderation aus ord- und Südrhodesien und Nyassaland.

Weitere Glieder des GCommonwealth 4 sind die Kolonien, Protektorate und
Schutzstaaten. Hierzu kommen schließlich och Gebiete, die Großbritan-
E Auftrag des Ireuhänderrats der Vereinten Nationen verwaltet, frü-
CTE Mandatsgebiete des Völkerbundes, sSoweılt diese nıicht inzwischen Kigen-
staatlichkeit bekommen haben, der Hauptsache ehemalige deutsche olo-
NıeN Yontralatelbas Das frühere Deutsch-Südwestafrika ist Treuhandgebiet
der üdafrikanischen Union und dürfte schließlich gänzlich dieser auTt-
gehen Die Kolonien, Schutz- und ITreuhandgebiete des Commonwealth sınd

tolgenden Verwaltungseinheiten zusammengefaist : Aden, Bahama-In-
seln, Barbados, Bermuda-Inseln, Britisch-Guayana, Britisch-Honduras, Gy-
PCTIL, Falkland-Inseln, Fidschi-Inseln, Gambia, Gibraltar, Goldküste, Hong-
kong, Inseln ber dem Wind, Inseln unter dem Wind, Jamaika, Kenya, Ma-
laiischer Staatenbund, Malta, Mauritius, Nigerla, Nyassaland, Nordborneo.,
Nordrhodesien, Sansiıbar und Pemba, St. Helena und Ascension, Sarawak
mıiıt Brunei, Seychellen, Sierra Leone, Singapur, JTanganyika, Irıiınidad und
Tobago, Uganda, Westpazifik.

Kolonien, wıird dem Abschnitt „The British Commonwealth of Na-
tons „ T’he Statesman’s earbook 1953*° definiert, sind ‚„Gebiete des bri-
tischen Commonwealth, die och e1ine völlige Selbstverwaltung besitzen“‘.
Da sS1€e sich sehr verschiedenen Kntwicklungsstadien befinden und in ihren
inneren Problemen voneinander abweichen, besteht der Struktur ihrer
Verwaltung und ihres Zusammenhangs mıt dem Mutterland EeEINe großde
Mannigfaltigkeit. Simnett bemerkt hierzu: ‚„Der Engländer hat nıemals ein€e
Leidenschaft Uniformität gehabt, und da sich Se1IN Kolonialreich auf jede
mögliche Art bıldete, durch Kroberung, Abtretung, Vertrag, Siedlung oder
Mandat, über ınen Zeitraum VOoO  am} mehreren Jahrhunderten, hat der Proze(ß
(wenn Iina  — so1l) e1inNne grolse Mannigfaltigkeit VoO Regierungs-
formen hervorgebracht, die fast zahlreich sind w1e die Territorien selbst
un! bestimmt wurden VO lokalen Bedingungen, geschichtlichem Zufall und
zeitweiliger Zweckmäßigkeit.“ 5 „„Jede Kolonie hat eıinen (+0uverneur un
praktisch wird jeder (Fouverneur VO!  e ınem Parlament kleinen unter-
stutzt, dem Legislativrat oder dem Kepräsentantenhaus. Der Legislativrat

Sımnetl, 'The British Jonial Kmpire, London, George Allen Unw:  ın Ltd:, Auftl

nıicht die allgemeine.
1949, rechnet ZU. Commonwealth IDUTLr die yominien (z 16) 5  ch ıst diese Auffassung

Siunnelt a.a. U., e S}  Sn Anschliefßsend bis S, 147 1ne Kinzeldarstellung der britischen
Kolonien.
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Vom Empire ZU. Commonwealfh
den wenigsten fortgeschrittenexi Gebieten besteht aus Beamten der

Heglerung. Die Erste Stufe ıst die befähigter Einheimischer
nichtofhiziellen Mitgliedern des Rates. Später bilden diese Nichtoffiziellen
die Mehrheit un werden ZUIMN el gewählt Schließlich wird, wWw1€e in Ja-
maika, das gesamte Kepräsentantenhaus VOoO Volke gewählt un ein Ka-
binettssystem eingeführt.‘“ ®

Die Spitze der Verwaltung der Kolonien des Commonwealth bildet seit
1854 das Staatssekretariat die Kolonien mıt dem Kolonialamt (Colonial
Office  M Von 1801 bıs 18354 unterstand die Kolonialverwaltung innerhalb des
Kriegs- un: Kolonialdepartements dem Kriegsministerium. Der Staatssekre-
tar für die Kolonien ist Kabinettsminister. 1925 wurde e1in besonderes Staats-
sekretariat die Dominien geschaffen, das 1947 Staatssekretariat für
GCommonwealthbeziehungen umbenannt wurde. ANicht mehr besteht, seıit In-
dien Dominion geworden ıst, das der Mitte des vorigen Jahrhunderts
richtete besondere Staatssekretariat Indien.

ach der „Cambridge History of the British KEmpire‘‘* und anderen CHNe -
lischen Quellen unterscheidet Hermann seinem Werk über das bri-
tische VWeltreich ®S drei Epochen dessen Geschichte, die als erstes, ZWE@1-
tes und drittes Kmpire bezeichnet. Das eréte britische Empire reicht VO

Beginn der kolonialen Entwicklung bis Anerkennung der Unabhängig-
keit der Vereinigten taaten VO  e} Amerika FErieden VO!  an Versailles VO
Jahre 1789, das zweeite umfalßt den Neuaufbau und -ausbau des Kmpire his

Abschluß der Entwicklung der Selbständigkeit der Dominien, die durch
das W estminsterstatut VO  an 1931 Testgelegt wird, und damıiıt beginnt das
dritte britische Kmpire.

Die britische Kolonialpolitik und damıiıt das eTrsSTeE Kmpire beginnen nNnter
Elisabeth (1558—1603). Nach dem Vorbild der Holländer Sıng die olo-
nısierung vielfach Von Handelskompanien a deren wichdgst?:, die Ost-
indische, 1600 gegründet wurde und His 1858 bestand Staatliche
Kigenexistenz besaßen die Kolonien dieser ®  1ıt nicht Die Regierung Lon-
don Regierung für alle, wrug freilich auch für alle die Verantwor-
tung Soweit eine lokale Selbstverwaltung bestand, hatte siıe eben lokale
Bedeutung.

Es dieser eıt vorwiegefid ‚„„der Standpunkt e1ines egoistischen Han-
delsinteresses, VO  . dem 1ian Kngland Kolonialpolitik betrieb‘‘.9 Es
ist iın dieser Hinsicht charakteristisch, da{fß die Kolonien einem Rat der AauUuSsS-

ländischen Pflanzungen (Councıl of foreign Plantations) unterstellt
den, der 1672 miıt dem Handelsrat einem Rat für Handel un Pflanzun-
SCH (Council of Irade an Plantations) vereimnigt wurde. uch die für die
Entwicklung der englischen Schiffahrt bedeutsame Navigationsakte Crom-

O  O Nach i1nem Aufsatz iın der „Knglischen Rundschau‘“‘, Köln, VOom Mai 1953
Cambridge 1929 —40, Bde
Leipzig 1930, Bibliographisches Institut, 3 9 58383
Wilhelm Langenbeck, Knglands Weltmacht iın ihrer Kntwicklung VO Jahrhundert

bis auf uUNseTreE Tage, Leipzig 1907, Teubner,
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wells VOILL 1651 di fast Jahrhunder Kraft un den nglischen
Schiffen das Privileg des Handelsverkehrs zwischen dem Mutterland und
den Kolonien siıcherte, Ist Ausdruck dieser Handelsinteressen. Die For-
INnNeN der Errichtune VOoO Kolonien ZCISCHN also das Vorwiegen des Handels-
interesses. Pflanzungskolonien daher ‚„‚Council of Plantations Schiff-
Tahrtsniederlassungen un: Handelsniederlassungen standen erster Stelle.
Danach erst kamen Stedlungen.

Dieses eTrste britische Kmpire wWäar aber bereits ec11 gewaltiges Reich cdlas
ZU guten eil auf Kosten der anderen Kolonmialmächte erweıtert wurde
Den grolsen Westlandskriegen, denen Kngland teilnahm SINSECNH Kolonial-
kriege parallel Im Krieden VO Utrecht der 715 den Spanischen Erbfolre-
krieg beendigte, erwarb Kngland unter anderm Gibraltar un das Recht
des Handels miıt den spanischen Kolonien Südamerikas. Dieser Handel bhe-
traf freilich VOT allem Negersklaven, un: ach ITrevelyan bestand damals
die Verbindung Englands MmMIt Afrika überhaupt wesentlichen Sklaven-
handel Vor allem brachte aber der Steben]ährige Krieg Kngland
rICSISCN Kolonialzuwachs. Im Frieden VO  z Pariıs 1762 mujfsßte Frankreich
ihm den größten eil kolonialen Besitzungen Nordamerika und In-
dien überlassen. Dieses Jahr bezeichnet Walker als den Höhepunkt d®
ersten britischen KEmpire 11

7u dieser Zeit die Territorien Osten Nordamerikas das C1

ZISC wirkliche Siedlungsgebiet Englands. Man erkannte aber London
nicht da{fßs 111 LZeit der die Aufklärung die Lehren VO  s der FKreiheit
des Menschen un den Menschenrechten hervorvgebracht hatte, S olo-
111C mi1t weilßer Bevölkerung nicht mehr 1Ur VO London AUSs und CHNS -
Lischen Interesse verwaltet werden konnte. Der bekannte Konflikt WESCH
des indischen Teezolls hätte den amerikanischen Unabhängigkeitskrieg nicht
auslösen können, wenn nıicht schon vorher Gegensätze un:! Unzufriedenheit
vorhanden SCWESCH W äarell. Der Verlust der nunmehr den Vereinigten
Staaten VOoO  — Amerika zusammengeschlossenen Kolonien wWÄar jedenfalis ür
Kngland schwerer Schlag und bedeutete das Ende der Kpoche des ersten
britischen Empire.

D83 ZW eIite KEmpire konnte den verbliebenen ansehnlichen Kolonialbesitz
während der Kriege MIt dem revolutionären rankreic un: miıt Napoleon
och erheblich vermehren, insbesondere durch die früher holländischen De-
sitzungen Ceylon und Kapkolonie. In Südafirika begann ebenso W1C

Kanada., Australien und Neuseeland die Entwicklung Siedlungs-
gebiete Stelle der verlorenen Vereinigten Staaten. Das wichtigste Froveb-

der Napoleonischen S  1ıt IsSTt aber für KEngland auch hinsichtlich SPCINECT

Kolonien SC1INE überragende Stellung als Weltmacht der „unbestrittene
Vorrane Kriegs- und Handelsflotte‘® 12 WOZUu och der Vorsprung

Geor Macaulay I’revelyan, Der Aufstieg des britischen Weltreichs un
Jahrhundert, Rudaol{£ Rohrers Verlag Brünn, Prag, ien, Leipzig, 1937%,

Walker a.O., 15
T’revelyan . .O: 200
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de IM! IC. der ndust > un Anlage glischer ı1La Aus
and kamen. Kngland hatte auf den Weltmeeren und al Kolonialmacht
dieser eıt keinen Rivalen mehr. Eine besondere Ordnung oder Festigung
des olonialen Kmpire wWwWar daher dieser e1ıt Sar nıiıcht ertorderlich die
Welt ohnedies englisch S0 konnte Eneland auch ohne Bedenken ent-
scheidende Regelungen der Sklavenfrage treifen, indem CS 1807 den Y
Sklavenhandel verbot un 18633 die Sklaverei SANZEN Reichsgebiet qah-
scha{ffte.

Diese Zeit e1LNesSs ruhigen Aufbaus reichte his die Viktorianische Epoche
(1553(/—1901) hinein Dann traten ZWC1 CUur«r und grundsätzlich bedeutsame
Erscheinungen der Entwicklunges des Zzweıten Kmpire hervor. Die
besteht Lufft ausdrückt der „administrativen Verselbständigung
der einzelnen Siedlungsgebiete in C1INeTr als allbritisch voedachten 1t“ 13

Es sind 1€e6s die his dahin och nicht größeren Einheiten ZUSammen?e-

schlossenen Kolonialgebiete Kanada, Australien, Neuseeland der
Kapkolonie, die se1ıt den VICIZISCI und fünfziger Jahren des Vor15€enN Jahr-
hunderts das Recht erhalten, 5 verantwortliche Selbstregierung einzuftüh-
ren, 19088 auch Zusammenschlufß den späateren Dominien vorbereitet
nrd Damit gibt schon dieser eıt TEl Formen VO Kolonien, die sıch
selbst reglerenden, die abhängigen Kronkolonien und das z Sonderstel-
lune einnehmende Indien, die britische Kegilerung Jahre 1858 ach
Auflösung der Ostindischen Kompanie die tatsächlich schon lange AUSO

bte Staatsgewalt unmittelbar die Hand ahm 1877 wird das C1NEeEIMM C190 -

NenNn Staatssekretär unterstellte Indien Kalserreich, Königin Viktoria Kaise-
T1 VO  — Indien. ach Jahren, August 1947, Jlegt der König
England diesen Kaisertitel nieder.

Um die Mitte des vVorıseln Jahrhunderts regte sich aber, getragen VOo

EKreihandelslehre und Manchestertum z antikoloniale Bewegung C110 —

lischen Mutterland Schon dam Smith Jahrhundert ernNner der
Kolonien Frühere aufsässige Kolonien, meıinte CT, würden als freie Staa-
ten TEUE Verbündete werden. CGobden und andere Vertreter SC1INEL Lehre hbe-
fürchteten Jahrhundert die Kolonien könnten KEngland korrumpie-
PCIN W inst die Provinzen Rom Verständlich sind derartige Ideen
e1t der England die Welt SOWEIL beherrschte, da{$ kolonialer ber- RSNhoheit nıicht bedurfte ber ist erstaunlich daß Mann W1 Disraesli
18592 schreiben konnte: ‚„„Diese elenden Kolonien werden alle C111 DAaar
Jahren unabhängig und sind Mühlstein uUunNnseTeEemI Halse 66 14

Diese antıkolonialen Stimmungen blieben jedoch ohne praktische Auswir-
kungen Sie verschwanden völlig, als der Kreihandel durch das Schutzzoll-
S  m aboelöst wurde, und eLiwa etzten Viertel des vVOrISCcCH Jahrhun-
derts der Imperialismus sich der Welt als ma{ißgebliche politische tIen-
denz verbreitete. England, obwohl See och vorherrschend, blieb nicht x
die Macht Es begann ettlauf Cu«€e koloniale Erwerbungen,

a.O., 562 Zitiert bei Trevelyan a. 0 30
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ın en Frankreich, Déutschland‚ die Vereinigten taaten und Japan eintra-
ien Kngland beteiligte sich hieran nachdrücklich und mıt KErfolg. 1830 WAar
der Zusammenschluß der kanadischen Provinzen beendet. 1889 besetzte
KEngland Ägypten, 1898 kam dem Faschodakonflikt mıt Frankreich,
der dessen Vordringen Sudan eiNe (Grenze setzte, 1899 wurden die uren-
republiken dem englischen Kolonialreich einverleibt. mıiıt dem Januar 1901
trıtt das bundesstaatliche Australian Commonwealth 1Nns Leben, 1909 schlie-
Ben sich die VIier Kolonien Suüdafrikas freiwillig ZU Südalirikanischen Union
ZUS  J0 7u den Kronkolonien treten Protektorate, wobei das Foreign
Office die VO  > ihm betreuten Protektorate außer dem Sudan dem Kolonial-
amıtTt abgibt. Das Selbstbewußtsein der Kolonien mit eigener Verwaltung
wächst. Auf olonialen Konferenzen 18387 un 1897, ZU J0jährigen und
60jährigen Regierungs]ubiläum der Königin Viktoria, werden Ideen einer
Verfassung des Kmpire auf bundesstaatlicher Grundlage erortert, aber ohne
Ergebnis. Dagegen beginnen die späteren Dominien iıhre politische und mili-
tärische Selbständigkeit entwickeln.

Der EeTSTE Weltkrieg brachte 1ese Entwicklung einem Abschluß Kr
bewies zunächst eine starke innere Bindung des Kmpire auch ohne eine
eigentliche Verfassung. derthalb Millionen Idaten aus Kanada, Austra-
hen, Neuseeland, Südafrıka und indische Iruppen kämpften auft der
britischen Seite Dieses Ireiwillige Eintreten der Glieder des KEmpire für das
Mutterland bemerkenswerter, als die britische Regierung die
Kriegserklärung hne Verständigung mıt iıhnen ausgesprochen hatte Die
irıschen Nationalisten Treilich benutzten den Weltkrieg einem allerdings
erfolglosen Aufstand.

Es 1ıst begreiflich, da{fß der Wunsch der Dominien ach voller Eigenstaat-
Lichkeit durch ihre Leistungen Kriege gestärkt wurde, und War

natürlich, da{fßs s1e auf den Kriedenskonferenzen selbständig auftraten, da{fßs
sS1€e 1919 eigenem Recht Mitglieder des Völkerbundes wurden 1920
uch Indien und dafß S16 ihre eigenen diplomatischen Vertretungen
richteten und ausbauten. Eine Lockerung der Sar Lösung des Zusammen-
haltes des Empire bedeutete das aber nicht, sondern NUur eiıne weıtere Ent-
wicklung der tragenden Prinzipien auft eine Zusammenarbeit, eiINe Coopera-
ıon hıin, wW1€e das der Kolonial-Staatssekretär Joseph Chamberlain bereits
1903 ausgesprochen hattbe.15 Schon VOrL dem ersten W eltkrieg aus den
Kolonialkonferenzen Reichskonferenzen Imperial Conferences CWOL-
den, deren EeTSTE 1907 und 1911 stattfanden. Die Dominien Südafrika, Neu-
seeland und Australien erhielten Mandatsgebiete AUSs dem früheren eut-
schen Kolonialbesitz. Und Jahre 1923 Jegte Kanada auft der Reichskon-
ferenz Kinspruch >} die Krneuerung des englisch-japanischen Bündnis-
SCS ein.16 „Seit dem Kriege‘‘, stellt JIrevelyan test, „„1st © nıcht mehr das

Walker a.a.O., 130

und Dünnhaupt, 1933.,
16 ‘arl Brinkmann, Kngland seıt 1815, Politik, Volk, Wiırtschaft, Aufl., Berlin, Junker
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Vom Empire zum Commonweälth
Parlament, sondern die-Krone, die das fieich siınnbildlich, gefühlsmäßig un:
rechtlich zusammenhält.““ 17 Dies bestätigte den Dominien die Reichskonfe-

VO Jahre 1926, qauf der Balfour die Stellung der Dominien definierte.
S1e ist der Abschluß des zweıten und der Beginn des dritten Kmpire; S16
bedeutet den vollzogenen Übergang VO Kmpire British Common-
wealth of Nations.18

Die treibende raft der Entwicklung bis diesem Punkt ohne WEe1-
fel der Drang der Dominien acC  ] voller Kigenstaatlichkeit. Es ist natürlich,
da{fß der Grundsatz der Gewährung zunehmender Selbstverwaltung sich
gleichzeitig qauf die abhängigen Kolonien auswirkte, zumal die damit VELT-
bundene Heranziehung einheimischer kolonialer Kräfte auch die. Kosten der
britischen Kolonialverwaltung außerordentlich verminderte. Kingeborenen-
stammen Afrika, die britisches Protektorat anerkannten, beliefß INnan SCrn
ihre utonomie. Unter tortgeschritteneren Verhältnissen wurden durch Kr-
nennung oder Wahl beratende oder auch repräsentative Körperschaften
hildet. Bereits der erste Weltkrieg mıiıt der Devise VOo Selbstbestimmungs-
recht der Völker gab dem Gedanken, abhängige Kolonien Selbstverwal-
LUNg und Unabhängigkeit führen, einen starken Auftrieb. Bezeichnend
hiıerfür ist der Artikel der V ölkerbundssatzung, der bestimmt, da{lß die
Bevormundung der sogenannten A-Mandate durch die hiermit beauftragten
Staaten dem Zeitpunkt aufhören solle, ;‚,WO S16 imstande SEe1inN werden, S1C  h
selbst leiten‘‘. Die geschichtliche Erfahrung atte gerade die englische
Regierung gelehrt, da{iß der Neuzeit kolonialer Besitz nicht mıt Zwang
und Gewalt, sondern 1U Humanität un freiheitlichem (Geist erhalten
werden kann ‚„„Die britische Kolonialpolitik der Ireuhänderschaft‘‘, urteilt
Simnett, ‚„hat als erklärtes Liel, Kolonialvölker einer etwaligen Selbst-
regierung heranzubilden.‘‘19 Dafiß die Innehaltung dieses Weges nicht ohne
Rückschläge und Risiko ıst, zeıgen AUSs der Jüngsten Zeit die Vorfälle AUS

Britisch-Guayana, das Kolonialamt die einheimische Regierung ]kommunistischer Tendenzen absetzen mußte, und die Terrorbewegung der
Mau-Mau Kenya.

Geist und Ausgang des zweıten Weltkriegs richteten sich ZU guten eıl
den Rassenwahn des Nationalsozialismus, f>] eine Diskriminierung

VO  am} Völkern un damit auch SCcCHCNH die Unterdrückung durch Kolonien und
Kolonien. Dies hat auch die Kntwicklung 1Im Commonwealth beschleunigt.
ıst 1esem Zusammenhang sehen, da{fß die Irüheren britischen Man-

datsgebiete Transjordanien und Israel 19438 selbständige Staaten wurden,
da{fß Indien, Pakistan un Geylon 1947 die Stellung VO  - Dominien erhielten,
und da{fß die frühere britische Kronkolonie Birma, da S1LE den angebote-

Dominion-Status ablehnte, ihrem Wunsche gemäfls un mıt Zustimmungdes englischen Parlaments 19438 AUSs dem Commonwealth ausschied. Auf
1{ I’revelyan a.a. Q., S, 68

schon einmal bestanden.
Die Bezeichnung Englands als Commonwealth hatte übrigens unter Cromwell 1649 —50

19 Simnelt a.a.0Q., 203
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der anderen Seite hat das Multterland SE1IN€ Für TU fü
Stelgert Bereits Jahre 1929 wWäar Kond für koloniale Entwicklung
geschaffen worden der jährlich 1116 Million Pfun auswartf Das Gesetz
für koloniale Entwicklung un Wohlfahrt VO Jahre 1940 sah C1iIMN Jähr-
liche Ausgabe VO fünf Millionen azu C1N€ halbe Million für Forschungs-
zwecke, und 1945 wurden die jJährlichen Leistungen auf zehn Millionen
Pfund erhöht Dazu kommen z Reihe für das gesamte Commonwealth
insbesondere aber für die Entwicklung der Kolonien arbeitender Korschunes-
ınstıtute, un: schliefilich der 1950 auf! Konferenz der Außenminister
des Commonwealth Colombo aufgestellte Plan, danach Golomboplan
nann der Ce1INe Hilfe für die wirtschaftliche Entwicklung Südasiens VOÜL -

siıeht erster Linie für Indien, aber auch für Staaten aqaußerhalb des Com-
mon wealth

Das britische Weltreich 1ST aus dem Zweıten W eltkrieg stark geschwächt
hervorgegangen aber macht heroische Anstrengungen, sSCcC1L1N€ Macht und
SC Ansehen Ne  Jr testigen In militärischer Hinsicht ıst der Zusammen-
halt des Commonwealth unerschüttert Im Zweıten Weltkriee NV1C ersten
haben die Dominien, die uch militärisch SEeITt langem selbständig sınd
auft der Seite Knglands gekämpft und SO4a ach Korea 1ST C111 (Common-
wealth Division entsandt worden Schwieriger hat sich die wirtschaftliche
Lavre gestaltet Kngland wWäar durch den Zzweıten Weltkrieg AdUus C1INEIN J]äu-
biverland C111 Schuldnerland geworden, die Konvertibilität des Pfundes Wa

verloren un die Länder des Sterlingblocks (zu dem Kanada nicht gehört)
Litten W1C6 England selbst C1INer unausgeglichenen Handelsbilanz un der
.„„‚Dollarlücke‘‘ Kngland hat unter grofisen Opfern, ZUIN Beispiel durch =
his die jJungste Zeit durchgeführte Rationierung, SC die Gefahren
angekämpft Schon 1932 unter dem Eindruck der damaligen wirtschaftli-
chen Weltkrise Wäarell Ottawa Vorzugszölle zwischen den bieten des
Commonwealth vereinbart worden

Seit dem Zzweıten Weltkrieg wird 111 perlodischen Finanz und Wirtschafts-
konterenzen auf CcCin Intensivierung des Handels zwischen den Ländern de
Sterlingblocks hinvearbeitet und die Schlielbung der Dollarlücke angestrebt
Von vorofßem Wert 1sST CS hierbei, da{fß die Commonwealth Gebiete die Haupt-
lLieferanten CINCTr eihe wichtiger Rohstoffe sind für ute (Indien uınd
Pakistan;, Nickel (Kanada), Mangan (Indien), Chrom (Südafrika un Süd-
rhodesien), Wolle (Australien Neuseeland Südafirika), Naturkautschuk (Ma-
Jaya un:! Ceylon), Zinn (Malaya) Im übrıgen hat England VO 19338 hıs 1949
SC1NCI1 Import AUS den Ländern des Sterlingblocks VOoO 31 0/0 autf 0/0, SC1-

N  on Kxport dorthin VO  — 45 0/0 auf 0/0 SPC1N€Ss Handels gestelgert 7 () uch
dies ISTt Zeichen dafür dafß das Commonwealth ohne Verfassung nd
ohne Gewalt CcC1iNen Organismus darstellt der SCLNEN Platz ANer Welt voll
Unruhe un: Unordnung behauptet hat

Wilhelm IWolfgang Schütz, Das eCu«rc England, Staat, Gesellschaft, Lebensformen.
Stuttgart 1953, Deutsche Verlagsanstalt, 175
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